
Dritte Vorlesung zz

tig wütete , und durch einen Zungenschnepser

geöffnet und geheilet wurde .

Dies wäre denn , geschätzte Zuhörer ,
dasjenige , so ich wegen der Beschaffenheit
der Eingeweide , und der Mägen insbeson¬
dere , nöthig erachtet vorzuweisen . Ehe I . L.
sich eine rechte Vorstellung von der Wirkung
des Viehsterbens machen können , muffen
wir E . L. erst von der Wiederkäuung unterrich¬
ten ; wozu die dritte Vorlesung bestimmt ist .

Dritte Vorlesung .
Von der Wiederkauung der reinen
und unreinen Thiere , und von dem

Hornvieh insbesondere .

E . H . und S . G . H . S . G . Z .
HN ^ ie die meisten Dinge , die sich unserm

Auge täglich darbieten , selten genau
untersucht und nach Würden betrachtet wer .
den , eben so ist es mit der Wiederkäuung be¬
schaffen : wir sehen Kühe und Schaase sitzend
oder stehend kauen , ob schon sie kurz zuvor
nichts gegessen haben ; wir nennen es wieder¬
käuen , so wie wir es in der Jugend gelernet ,
ohne dieser merkwürdigen Erscheinung weiter
nachzuspüren .

C 2 Das
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Das Wort , wiederkäuen , bedeutet in
unserer Sprache , das genossene Futter zum
andern mal kauen , und ist ein Ausdruck , der
im eigentlichen Verstände nicht wahr ist .
Weil Kühe , Schaafe , Geisen , Hirsche , Ka -
meele , und dergleichen , erst das Kraut , Gras ,
Heu oder Stroh abbeißen , und es ohne zu
kauen hinunter schlucken ; das ist , sie thun
uicht wie die Pferde , die Tag und Nacht essen ,
und langsam niederschlucken , indem sie die
Speisen erst zwischen den Zähnen mahlen ,
und so fein als nöthig machen , daß sie nicht
allein leichtlich verzehrt werden , sondern auch
gemächlich durch den Schlund gehen können .

Die Griechen , von welchen wir die
meisten Wissenschaften entlehnet haben , drü -
cken es ganz anders aus , nämlich

Und von
-ra das ist , die einmal niedergc .
schluckte Speise wieder auf nach den Ort brin .
gen , wovon sie erst gekommen ist . Es ist der
Aristophanes allein , der von dem Work

, remLnäo , ich wiederkäue , von
^t « o-o- s ^. « <, manciuLci , i6 ) käue , Gebrauch macht .

Die Lateiner , wie wir bey dem ? >/ ?« ,
Ze verbor . iiFnif . libr . r6 . 461 . finden ,
gebrauchen das Wort ruminare , so von rumeii
abstammet , welches nicht den Panzen oder
Wampen bedeutet , wie einige unrecht gemey .
nethaben , sondern den Schlund , oder Hals .

darin .
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darm . Ruinen , sagt est ^ ars colli

<juo esca cievoeLtur , uncis rumrre cii' ccbanr »
c^uoä nunc ruminarc . Also ist Rumsn der
Theil vom Halse , wodurch das Essen nieder ,
geschluckt wird , u . s. w . Alle diese Worte ge .
ben dahero kein so vollkommen Denkbild vom
Wiederkäuen , als vielmehr vom Wieder ,
schlucken , oder es wieder aufgeben und nach
den Mund bringen .

Unter den Alten haben Aristoteles ,
welchen plinius beynahe wörtlich in seinen
naturkündigen Abhandlungen folgt , und Ga -
lenus , am besten über die Wiederkauung ge .
schrieben . Unter den neuern nimmt insonder¬
heit peyer in seiner ^ lsricolo ^ ia , oder Ab .
Handlung über die Wiederkauung , sich aus .
In gewissen Absichten ist er hierinn von per -
rüulr in seiner K1eslnmiguelle8 aniirmux ,
4 ZO . übertreffen , und aus diesem haben die
Verfasser des Oiekionairs snc ^ clo ^ eciigue ihre
Abhandlung genommen , die überhaupt aus -
führlicher im Verzeichnen der Theile gewesen ,
wodurch die wiederkäuenden Thiere von den
nicht wiederkäuenden zu unterscheiden , als im
Auslegen der Wiederkäuung selbst .

Ich sage hier nichts vom de Büffon ,
weil I . L. aus dem , was ich vorhin von die¬
sem großen Manne angeführet , schon werden
verstanden haben , daß ich seine Schriften sehr

' hoch schätze , sowohl als seine Wahrnehmun -
C z Zen
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gen von der Wiederkauung . Ich übergehe
mit Fleiß den seichten Naturforscher I . Th .
2xlein , ob schon er wegen der vkersüßigen
Thiere einige Zweifels * ) 'über den Ritter von
Lmnäus aufgeworfen , und zugleich einiges ,
die Wiederkauung angehend , mehrenrheils
aus dem pcyer , 'Morcon und Aldrovans
dus , vorgetragen hat .

Es werden viele Thiere gefunden , die
diese wunderbare Eigenschaft der Wiederkau -
ung haben : die Kameele , das backreansche
oder zweybeutelige Kameel , so wir unrecht
Dromedar nennen ; das sich weit erstreckende
Geschlecht von Ochsen , Büffeln und BisentS ;
alles , was Hörner hat : Hirsche , Rennthiere ,
Elendthiere , Gazellen oder Gemsen , Antilopen ,
Ziegen und Schaafe , keines davon ausgenom¬
men ; das Guineische Rehchen ohne Hörner ,
und dergleichen , wiederkäuen alle . Die Hasen ,
Kaninchen , Murmelthiere , und andere mehr ,
die unten und oben zwey Zahne haben , sind
mit dieser Eigenschaft begäbet .

Das ist , um deutlich zu seyn , alle diese
essen erst den Magen mit einmal voll ; her¬
nach bringen sie durch eine besondere Bewe¬
gung , die gleichwohl sehr viel vom Brechen

ver -

( * ) 8umma stubi 'orum circa clallss guaclru -

peci . L anwirib . in Lei . O . lFK .
1643 . 4W .
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verschieden ist , einen kleinen Theil auf einmal
von diesen Speisen wieder aufwärts in den
Mund , und käuen sie sehr lange zwischen
den Backzähnen , wornach sie es zum zweyten
mal niederschlucken , und in einen abgesondert
ten Magen bringen , oder in einem andern
Theil desselben , wenn sie nur mit einem Ma¬
gen versehen sind .

Die Absicht des großen Schöpfers scheint
gewesen zu seyn , diesen Thieren einen sichern
Gelaß zu besorgen , wo sie ihre Speisen ver¬
sammle » könnten : weil sie alle , in Verhält¬
niß zu ihrem Körper , sehr viel auf einmal
essen . Es würde daher » zu viel Zeit nöthig
gewesen seyn , wenn alles dieses Futter hätte
müssen erst fein zermalmet werden ; überdem
sind die meisten von Natur sehr furchtsam ,
wegen der Feinde , die sie allerwärts finden ,
und haben nicht viel Zeit , herum zu grasen :
sie beißen derohalben so geschwind als möglich ,
und so viel sie gelüsten , ab , und schlucken es
in sich ; hernach verbergen sie sich , oder bege¬
ben sich gleich unserm zahmen Vieh zur Ruhe ,
und wiederkäuen nach Gemächlichkeit die
Speise , welche allbereits in dem Magen eine
kleine Veränderung undKochung erlitten hak .

Weil man in den vornehmsten wieder -
ckäuenden Thieren mehr als einen , ja vier
Mägen gefunden , hat man , schon von
alten Zeiten her gemeynt , daß zur Vollzie -

C 4 hung
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hung der Wiederkäuung vier Magen nöthig

wären , wie wir beym Galen lesen , ( * ) der

rund heraus sagt , man würde ausgelacht

werden , wenn man den Hunden vier Magen ,

und den wiederkäuenden Thieren nur einen

zu erkennen wollte .

Der unvergleichliche Naturforscher , von

Büfson , ist noch in eben dem Vorurtheil ,

und verkennet die Wiederkäuung bey den Han¬

sen , 1 *om . VI , 254 . aus keiner andern

Ursache , als weil sie nur einen Magen haben .

Auf der andern Seite läugnet er sehr stark ,

ob schon mit Unrecht , die vier Magen in dem

Westindischen Schwein , mit der Biesamdrüse

auf dem Rücken , so er pekan nennet , l ' om .

X , pLA . 2r . ( * ) Ungeachtet der berühmte

Tyson dieselben sehr wohl abgebildet und be¬

schrieben hat , und daß , was noch mehr zu
ver -

( * ) Comment . 2 in libr . cle N2tur »

6umzn . Lä . LrLÜüvoli cl . 7 . 182 .

^ 1 - — — 6 c 6 hui ; canibuz guakuor

venrriculos sErmaveric , unicum verc »

rumin2nribu8 , äeriäebirur .

8 us umdüicum in äorlv ^ ercn 8 -^ Icirov .
oder 8 u 8 ecLucl 3 tu 8 solliculum in ciorso

sssren 8 Urissonii rezn . animal . z .

oder 8 u 8 ciorso cylbikero , caucisnulls .

Lc ! . X , so .
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verwundern ist , nicht entgegen stehend , daß
die vier Mägen in seinem eigenen Werke
durch D ' Aubenron lad . VII . 2 . idiö .
abgebildet und beschrieben morden .

Ich betrachte seine Beweise als so viele
Ausflüchte , da er keine Durchsicht hatte , sich
anders zu retten . Denn , daß er sagt , der
pekari hat keine vier , sondern nur drey Mä .
gen , beweiset nichts sonderliches , weil bey den
Kühen , Schaafen , Ziegen und Hirschen , der
große Panz oder Wampen mit der Haube zu .
sammen gerechnet , auch nur einen Magen
ausmachen , und sie dahero , eben wie der
pekari , nur drey Magen haben würden ;
wie er selbst lom . IV , pa§ . 460 . sagt :
äoux elkoir >aL8 rie soiansnc gu ' un mems säe ,
und P 3 A . 461 . Is bonnor , n ' ald gu ' une Por¬
tion äo da panso ; das ist : die zween ersten
Magen machen nur einen Sack aus , und die
Haube ist nichts anders , als ein Theil des
Wampen . Und gleichwohl gestehet er , und
das mit Recht , die Wiederkauung bey diesen
Thieren .

Der große Schöpfer dieser unermeßli¬
chen Welt , hat oft gezeiget , wie wenig be -
gränzt seine Allmacht sey , die Werkzeuge bey
den Thieren zu verändern , und wie mancher¬
ley Wege Er sich vielmals mit gleicher Voll¬
kommenheit zu einer und derselben Absicht be .
dienet . Die Assen , zum Beyspiel , füllen ,

C 5 so
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so geschwind sie können , nicht ihren Magen ,
sondern die beyden Sacke oder Kinnladen ,
die sie zu beyden Seiten am Kinnbacken ha¬
ben , und die man sich als den ersten Magen
vorstellen kann ; wenn sie das gethan , wie¬
derkäuen sie , wenn ich es so nennen mag , nach
und nach die Speise nach ihrer Gemächlich¬
keit , wie unser Vieh zu thun gewohnt ist .

Der Oicekus , oder Hamster , s * ) hat
auch solche Säcke , welche bey von Büfson ,
1 c>m . XIII , 119 . lab . 16 . sehr schön ab¬
gebildet sind , in welchen dies verschlingende
Thier das Korn aufbehält , um es erst an¬
derswo in Sicherheit zu bringen , bis es nö¬
thig hat , es zu essen .

Die eigentlich wiederkäuende Thiere ha¬
ben solche Sparsäcke nicht , sondern einen dop¬
pelten Magen , oder einen , der in zween ge¬
theilt ist : sie können deswegen nicht anders
thun , als den ersten auffüllen , und das Ge¬
gessene nach und nach bey wenigem nach den
Mund bringen , und wiederkäuen .

Sehen wir nicht an den Krebsen und
Krabben , die keine Backzähne in dem Munde
haben , daß der weise Schöpfer sie dieselben
in den Magen gepflanzt hat , wie ich E . L.

in
Dstaatr . Xooromic . ? . I .

Is4 - 'I ' ab . Z2 . öc XIust 6 .
eäit . X. 60 .
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in unterschiedlichen zubereiteten Magen würde
zeigen können , wenn die Zeit diese Ausschwei¬
fung zuließe . Auf diese Weise wird denn
ihre Speise im Magen gekäuet undgemahlen ,
ehe sie ins Gedärm kömmt ; das ist , dafern
ich die Vergleichung mag beybehalten , die
Wicdcrkauung geschieht im Magen selbst .

Die Reden der Mitglieder der französischen
Akademie der Wissenschaften zu Paris , und
perraulr , s ' ) würden E . L. eben wie mich , in
den Irrthum führen können , als ob die Ga¬
zellen schlechtweg nur zweene Magen hätten ,
und gleichwohl wiederkäueten . Sie sagen ja
ausdrücklich , daß die Gazelle , vhngeachtet
sie wiederkäuet , nicht mehr als zween Mägen
habe ; und was noch mehr ist , so bilden sie
die zween sogenannte Mägen ab : da ich das
Gegentheil in einen : jungen erblicket , welches
nach seiner Gestalt , nach Ohren , Augen , und
Büschen an den Knien der Vordersüße , völlig
damit überein kam , wie die Mitglieder der
französischen Akademie und von Büsssn es
beschrieben . Dieses junge Thier hatte vier
Mägen , die eben so beschaffen waren , wie sie
bey unsern jungen Lämmern , und wie die
vier Mägen des Guineischen Rehchens , sind.
Ich habe dieselben aufgeblasen , mit Firniß

über -

OuvraAss aäoptös , Dom . I , 92 .
Diese Magen sind abgeblitzet ib . ^ - 8 - InA . I .
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überzogen , und in meiner Verwahrung , um
einen Beweis zu haben , wie wenig man auf
anderer , selbst der berühmtesten Männer,
Treue und Aufrichtigkeit sich verlassen kann .

Die Beschreibung sowohl als die Abbil .
düng der Mägen von der Gazelle , durch per -
raulc so verwunderlich angegeben , ist eine
bloße Errichtung . Die folgenden Beyspiele
werden E . L . zeigen , daß die Wiederkauung
nicht nothwendig vier Magen erfordere .

Die Haasen , Kaninchen , und derglei -
chen Thierarten , die Linnaus mit sehr we .
nigem Recht unter die Mäusearten rechnet,
haben ja nicht mehr als einen Magen . k' iA .
7 . 8 . , aber durch die besondere Einfügung
des Schlundes 1) . ist derselbe so getheilek,
fast als ob es zweene 8 . 1) . und -V v . waren .
Diese Thiere wiederkäuen ganz gewiß , wie
sehr sich auch von Büsson dawider leget ;
wie wir nachhero aus der Lage ihrer Backzähne
zureichend beweisen werden .

Die Pferde haben einen Magen , der
gleichsam in zween verteilt ist ; der eine Theil
davon ist inwendig glatt , und giebt sich aus ,
wie ein Kröpf ; der andere Theil ist eben wie
unser Magen uneben , und hat Saugröhrcn ,
wie D ' Aubcnron sehr wohl gezeigct ; ( * )
gleichwohl wiederkäuet das Pferd nicht ; nicht

dar .
( ') Dom . IV . Z2 . Dab . s . r .
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darum , daß es nicht mehrere Magen hat , son -
dern weil es sonst nicht dazu geschickt ist , und
nicht mit dazu gehörigen Backzahnen und
Einlenkungender untersten Kinnlade versehen
ist ; woraus erhellet , daß die Anzahl der
Magen auf die Wiederkäuung keine Beste -
hung habe .

Gleichergestalt sind die Schaafe , Hir ,
sche , Gazellen und Ziegen , eigentlich nur mit
drey Magen versehen : der Wampen und die
Haube machen einen aus , der Psalter ist der
zweete , und der Lab der dritte . Sehen sie
hierzu , G - Z . daß das Wiedergekäuete un¬
mittelbar aus dem Schlunde in den Psalter
gebracht werde , so erhellet deutlich , daß zur
Wiederkäuung eigentlich allein zweene Mägen
nöthig sind .

Die Beschauung des blinden Darms ist
auch hierbey von wenigem Gewicht , obwohl
von Büsson davon Gebrauch macht , Dom ,
VI , p . 2 ; ; . Es ist wohl wahr , daß die
Kühe einen kleinen Loscum oder blinden
Darm haben , wie letzt gewiesen worden ; aber
die Hunde und Füchse , mit ihrem ganzen Ge -
schlecht , haben auch einen kleinen Blinddarm :
der Haase und das Kaninchen im Gegentheil
haben einen sehr großen , langen und als
eine Schraube gedreheten Blinddarm . Mir
beucht , von der Größe und Länge des Blind¬
darms müsse man nichts anders ableiten , als

allein
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allein ihren harten Abgang . Die Kühe , bey
welchen das dicke Gedärm vier und dreyßig
Fuß lang ist , ohne Klappen , haben ei¬
nen weichen Abgang : die Schaafe , deren
dicker Darm im Verhältniß viel größer ist ,
nämlich zwanzig Fuß lang ; und die Hirsche ,
bey welchen derselbe sieben und zwanzig Fuß
lang ist , machen geballten Unflath . Wor¬
aus zur Genüge erhellet , daß zwischen diesem
Theil und der Wiederkauung sehr wenige Be¬
ziehung statt finde . Es ist die letzte Kochung
allein , welche in diesem Darm ihren Ort hat .

Mit Recht könnten I . L . fragen : ob die
Pfoten der Thiere ein gewisses Zeichen der
Wiederkauung abgeben ? Sie seben die Vor -
pfoke von einem Kamee ! ! sie se ^ en , daß da
ein Huf ist , welcher den Fv schalle » bedecket ,
und unter den zween breiten Nageln hervor
kömmt , die sich aus den Zehen des PfotenS
endigen ! Dieser Huf unterscheidet sich sehr von
den Schuen der Pferde : in diesen ist es ein
rund Horn ; in jenen ein weicher Lappen , der
über 'das knorpelichte Fett des Fußballen hin¬
gelegt , und kaum dicker ist , als unser gemei .
nes Sohlleder . Der Kamee ! , dessen Pfo -
ten so viel von den Kühen , Schaasen , Hir -
schen und dergleichen , ihren unterschieden sind ,
wiederkäuet dennoch ; da das Schwein , dessen
Pfoten so vollkommen gespalten sind , als die
der reinen Thiere , nicht wiederkäuet .

Das
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Das kleine Guineische Rchchen , das
kleinste von allen Thieren , das gespaltene
Psoten hat , und welche die meisten von E . j .
kennen , weil sie , mit Gold beschlagen , zu
Tobackstopserchen gebraucht werden ; dieß
Thierchen hat in dem Unterkinnbacken acht
Schneidezahue , wie die Gazellen , zweene
Hauer in dem Oberkinnbacken , wie die Hir¬
sche , und vier Backenzähne unten und oben ,
wie alle wiederkäuende Thiere . Dorr Büf -
fon hat uns sehr verleitet , wenn er gesagt ,
daß es Backenzähne hat , wie die fressenden
Thiere , XU , Z46 . Er nennet es
Ockovrorin , und ist sehr unachtsam gewesen
in der Zergliederung dieses sonderbaren
Thierchens .

Ich habe Gelegenheit gehabt , ein jun¬
ges zu zergliedern , welches lange in Brannte¬
weingeist aufbewahrt gewesen , und gesunden ,
daß es unter jedem Auge eine Drüse mit einer
großen runden Oeffnung hatte , nämlich an
selbigem Orte , wo sie bey unsern Hirschen
und den andern Rehen sihet . Es streitet da -
hero mit der Wahrheit , wenn von Büjson
xaA . 341 . von jenem sagt : Us Okovrorin
n ' a poinr äe larmierr comme les Lerks , les
Qa -LLÜes , Lc . das ist : dasRehchen hat keine
besondere TlMnendrüsen unter den Augen ,
wie die Hirsche , Gazellen , und dergleichen .
Doch dieses ist außer unserm Vorhaben .

Sehen
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Sehen sie hier die Abzeichnung der vier
Mägen 4 . und der Leber und Milz ! alle
diese Theile sind denen der jungen Kälber so
ähnlich , daß man fast schwören sollte , als ob
es eine verkleinerte Abbildung wäre ; aber
I . L . können glauben , daß sie ächt ist , und
nach der wahren Größe . Ich bewahre sie in
meiner Sammlung .

Dieses Thierchen wiederkäuet dahero ,
was für Zweifel auch von Büffon dagegen
auswirft .

Wenn wir nun hier sehen auf den göttli .
chen Gesetzgeber L-Istoscs , I. evir . II . Lazi . v . z ,
4 . finden wir , daß mit Recht die Kennzeichen
der reinen und unreinen Thiere nicht genom¬
men sind von der Anzahl der Magen , sondern
von der Wiederkäuung , wenn diese und die
gespaltenen Klauen beysammen sind . Der
Kamee ! war unrein , da er zwar wiederkäuet ,
aber die Klauen nicht gespalten sind . I . L.
können es an diesen Vorpfoten sehen ! Daß
Thier hat zween Nägel , und einen ganzen oder
ungetheilten Huf , dahero keine gespaltenen
Klauen ; von oben sind sie zwar getheilt , aber
es geht nicht weiter durch , als bis ,an den
Huf.

In den folgenden fünften und sechsten
Vers : daß die Haasen und Kaninchen unrein
sind , weil sie zwar wiederkäuen , aber die
Klauen nicht zertheilet , das ist , nicht gespal .

ten
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len sind , sondern , wie Katzen und Füchse ,
die Vorderpfoten in fünf , und die Hinterpso -
ren in vier Finger getheilt haben .

Ben dem ersten Ansehen scheint es , als
ob die Kinder Israels durch diese Aussende -
rung in der Wahl ihrer Speisen sehr einge -
schrankt würden ; aber das Gegentheil erhel¬
let , wenn wir auf das weit ausgestreckte Ge¬
schlecht der wiederkäuenden Thiere , die ge¬
spaltene Klauen haben , unsere Aufmerksam¬
keit richten . Sie machen , wie von Büffon
sehr wohl angemerkt hat , lom . XII . pciA . z 77 .
über den ganzen Erdboden die mehresten Ar -
ten aus ; weil überdem in Asien , Africa und
Europa viele gefunden werden , und die Thiere
fast alle in den warmen Gegenden am besten
fortzukommen scheinen , man doch indem aller -
nordlichsten Theil von Europa denselben Ueber »
fiuß an Renn - und Elend - Thieren hat , die
alle dieselbe Eigenschaft haben .

Weil die vornehmsten wiederkäuenden
Thiere allein in dem Unterkinnbacken Schnei ,
zahne haben , und keine im obern , so sollte
man gedenken , daß dieses ein sehr wesentliches
Kennzeichen zur Bestimmung des Wieder -
käuens wäre ; aber wir erblicken gleichwohl
das Gegentheil in den Haasen und Kaninchen ,
welche nicht allein in der Oberkinnlade zwo
große Schneidezähne haben , sondern auch
zwo kleinere hinter derselben , wie ich E . L - in

D die -



50 Dritte Vorlesung .

diesen zerlegten Hansen - und Kaninchenkopf
zeige , und welche durch den vonBüffon sehr
genau abgebildet sind . Der Agouti , das
Pinnschwein , die Rahe und die Maus , haben
hinten keine Oberzahne , und wiederkäuen ge -
wiß nicht , da , wie wir bereits gesagt haben ,
der Hanse und das Kaninchen wahrlich wie -
derkäuen .

Wir haben zuvor unsere Gedanken we¬
gen der großen Absicht der Wiederkäuung er¬
öffnet , nämlich , daß sie dem Vieh , welches
viel Nahrung nöthig hat , als ein Mittel
diene , wodurch sie Zeit zur Kauung bekom¬
men , und nicht nöthig haben , beständig zu
essen und zu grasen . Die Schneidezähne im
obern Kinnbacken haben deswegen nicht die
geringste Beziehung auf die Wiederkäuung ;
sie dienen allein , die Speisen genugsam klein
zu machen , damit sie können bequem nieder¬
geschluckt werden .

Die Kuh , das Schaaf , der Hirsch , die
Ziege , und dergleichen , haben eine lange
Zunge , mit einer Haut , die mit tausend
kleinen Hackchen besehet ist ; sie pflücken das
Gras , und haben Vestigkeit genug am Rande
des obersten Kinnbackenbeins , um es abzu¬
brechen . Die Kaninchen und Haasen beißen
es ab . Das Kameel , der Hirsch und das
Guineische Rehchen , haben über dieses Hack .
zähne , weil sie rauher Futter genießen , näm .
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sich , Zacken von Bäumen , Blatter , Die .
steln und dergleichen , welche sie solchergestalt
gemächlich abreisten können . Das Kameel
hat oben sechs , und unten vier Hauer oder
Hackzahne , und diese , ob schon sie weit auS -
stecken , verhindern so wenig das Wieder¬
käuen , als die zweene im Oberkinnbacken bey
den Hirschen und Guineischen Rehchen . Die
vordersten Zähne haben dcrohalben so wenig ,
als die Klauen einige Beziehung auf etwas ,
das die Wiederkäuung betrifft .

Der wahre Charakter davon muß in der
Beschaffenheit derBackzähne , in der Schmähte
des Unterkinnbackens , und der Beschickung
der Einlenkung gesucht werden .

Sehen sie da den Kopf von einem Ka¬
meel , und dessen Unterkinnbacken ! Sehen
sie den von dem Kalbe , das in der vorigen
Vorlesung zergliedert ist ! beschauen sie die
Hirnschaale ! wie auch die von dem Kaninchen
und dem Haasen ! die von dem Hirsche , der
Gazelle , und dem Guineischen Rehchen dazu !
Sehen I . L. wohl , daß alle diese Unterkinn¬
backen das gemein haben , daß sie viel schmäh -
ler sind , als die obern , und fast einerley
Breite mit den hintersten Backzähnen haben ,
oder ein wenig mehr ? Geben E . L. Acht , bitt
ich , auf die schiefe Bewegung der Unterkinn .
backenknorren in den Höhlungen der Schlaf¬
beine , und auf die schiefen Striche , welche

D s Pikse
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diese wiederholte seitliche Bewegung in den
Backzähnen eingeschliffen hat . Hierauf , ge -
stehe ich , hat peyer prx . 14 . wohl Acht ge¬
geben ; aber er hat die Schmähle der Unter¬
kinnbacken , die zur Bewürkung derselben so
merkwürdig als nothwendig , mit allen an¬
dern Naturkündigern übersehen . Dieselbige
Schmahlheit , vornamlich vorne an den bey¬
den Kinnbacken , macht , daß die Hauzähne
in dem Kameel , dem Hirsche , und dem Gui -
neischen Rehchen , keine Hinderung verur¬
sachen ; und vielleicht darum allein hat das
Kameel so eine spitze Schnarche .

Wenn I . L. nun diesen Schick des Un¬
terkinnbackens , der Backzähne , und der Ein -
lenkung , mit dem von dem Löwen , Hunde ,
Fuchse und der Katze , welche ich E . L. hier vor¬
weise , vergleicht , werden sie sehr deutlich se¬
hen , daß sie darnach gemacht sind , um ihren
zerrissenen Raub , durch die Bewegung des
Unterkinnbackens , die allezeit nach oben , nie -
mals aber seitwärts geschiehet , zu zerbeißen .
Aus der scharfen Spitzigkeit der Backenzähne
sehen I . L . sehr deutlich , daß diese zerreißende
Thierart nicht mahlet oder käuet , sondern
blos in Stücken bricht , oder klein macht, eben
wie wir mit einer Kneipfzange thun .

Beschauen sie die Hirnscbaale vom Men¬
schen , und von unterschiedlichen Affen , die
ich E . L. hier vor Augen lege ; sie sehen die

Kro .
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Kronen der Backzähne plattig , den Ober -
und Unterkinnbackcn gleich breit , und die Be¬
wegung des Unterkinnbackens so ungezwungen ,
daß sowohl der eine als die andern das Essen
zwischen den Backzähnen fein mahlen kann .

Sehen sie die Hirnschale von dem Ba -
biroussa , durch von Büffon sehr wohl
l ' om . XII , kl . gz , ob schon zu kurz , abge¬
bildet ! Beschauen sie die Backzähne und
Kinnbacken , so werden sie keinen Zweifel ha¬
ben , daß alle diese Thiere aus der Reihe der
wiederkäuenden müssen ausgeschlossen werden ,
wiewohl peyer pax . 4z . noch daran zweifelt .
Das Schwein , pekari , hat eben solche Back¬
zähne , daher wiederkäuet es nicht , wenn eö
auch sechs Magen hätte .

Die Mäuse und Rahen haben gezackte
Kronen der Backzähne , unten sowohl als
oben gleich breit ; dahero können sie nicht
wiederkäuen .

Die Pinnschweine und die AIomi ,
welche letzter » , meines Bedünkens , so ver¬
kehrt unter die Ratzen vom Linnaus gezählet
worden , bewegen in der Käuung den Unter¬
kinnbacken recht vorwärts ; auch ist bey ihnen
die Furche , worinn sich der Knorren des Un¬
terkinnbackens bewegt , gerade vorwärts ge¬
legen , da sie in den wiederkäuenden Thieren
überzwerch ist ; ihre Backzähne sind unten und
oben gleich breit , und sehr platt geschliffen , so ,

D z daß
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daß man die Bewegung nach vorne aus der
Abfchleiffung gewahr werden kann . Dahero
ist es unmöglich , daß diese Thiere wiederkäuen
können . In meiner Sammlung ist um des .
willen der Kopf von einem Pinnschwein auf.
behalten , und das Ekelet vom Agouti . Meine
Bemerkung über diese Bewegung ist nicht
neu , weil peyer 176 . schon davon Mel.
düng gethan .

Der Haase und das Kaninchen haben ,
wie zuvor gewiesen ist , dieß überführende
Kennzeichen ; und daraus allein dürfte ich
schließen , daß Moses sie mit Recht unter die
wiederkäuenden Thiere gezählet . Ich ge-
stehe , daß der große Patrick in der Ausle .
gung des fünften und sechsten Verses des eilf.
ten Kapitels I^eviticoruna , auf dem Ansehen ,
insonderheit des von Bocharts , noch an der
Wiederkäuung derselben zweifelt ; jedoch ,
wenn man auf seine Beweisgründe Acht hat,
wird man finden , daß er auf die unrechte Ein .
gränzung des Aristoteles gebauet habe , der
I^ ibr . X , Lap . so . die Thiere allein unter die
Wiederkäuenden rechnet , die nicht ampsio -
6c>nt3 , das ist , die nicht doppelte Zähne ha¬
ben ; wie auch auf der verkehrten Theorie des
Bartholins , und anderer , von dem einzel.
nen Magen hergenommen ; welche beyde Ei¬
genschaften wir aber schon , daß sie nichts zur
Wiederkäuung beytragen , gewiesen haben .
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Dieweil aber diese Vorlesungen lediglich
eingerichtet sind , die Wiederkäuung der Rin¬
der zu zeigen , und derselben Uebereinstim -
mung mit den Schaafen ihre , wollen wir
erstlich E . L . den wunderbaren Lauf des
Schlingdarms anzeigen , von seiner Einfü -
gung in dem großen Magen ab , bis hin in
den Psalter , oder das Omal 'um . Diese ist auf
eine ausnehmende Weise abgebildet durch
von Büsfon , 1 ? c» n . IV , ? I . 17 . 2 .
L . O . und , meines Urtheils nach , noch vor¬
trefflicher durch perraulr kl . iz . I^iA . 2 .
4Z2 . Sie ist in den Schaafen nicht weniger
sichtbar , und hat seitwärts zweene dicke auf¬
stehende Ränder , k ' ix . mit kleinen über -
zwerchen Runzeln besetzet ; der durchlauf . nde
Schlingdarm L . L . ist eben und glatt , mit fei¬
nen langwürfigen Streifen , die ein wenig
gehoben sind , verzieret ; diese ausstehende
Ränder c . O . L . und L . L . L . sind wie zwo Lef¬
zen , die sich zusammen schließen können , und
den Wampen von der Haube absondern , wann
das wiedergekäuete Futter zum andern male
längst den Schlingdarm nieder kömmt , und in
den Psalter oder dritten Magen gebracht wird .
Hierzu kömmt noch , daß die röthlichen Mäus -
leinfasern des Schlingdarms sehr sichtbar
von außen über diesen Theil hinlaufen , und
sich mit dem Psalter vereinigen , so daß im
zweyten Niederschlucken diese zwo Oeffnungen

D 4 wie
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wie zu eins werden , wodurch die Hohligkeik
als erweitert , und die Lefzen desto stärker
wirken können .

Sehen sie da , wie der Schling ,
darm L . bey der Vereinigung des großen
Panzen mit der Haube einen Mund 6 . macht ,
und wie von diesem die Lefzen L . v . 6 . und
( !. L . L . nach den Mund des dritten Magens
k ' . laufen ! Wenn ich diesen Theil quer durch
schneide , wie in 6 . sehen I . L. deutlich
die Durchschnitte von dieser Oeffnung , v . und
L . welche geschlossen sind , eine Oeffmmg oder
Hohligkeit o . übrig lassen , längst welcher die
wiedergekäuete Speise lauset .

Man wird dagegen einwerfen , daß die
Schließung nicht vollkommen sey : ich gebe dies
für einen Augenblick zu . Es soll dahero von dem
Wiedergekäueten möglich etwas durchdringen
und verloren gehen ? das ist , es soll zurück
in den Wampen fallen , und noch einmal müsi
sen wiedergekäuet werden , ehe es in den drit »
ten Magen gelangen kann ? Doch dieser Ver »
tust , wenn er auch statt fände , würde sehr
geringe seyn . Wir beschauen das Thier ,
wenn es todt ist ; vielleicht ist dieser Weg in
den Thieren , natürlicher Weise , allezeit ver .
schlössen , und öffnet sich nicht , als wenn sie
große Stücke auf einmal in sich schlucken , oder
Wasser trinken ? Wenn jemand niemals als
den offnen Mund eines todten Menschen ge .

sehen
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sehen hatte , sollte er denn wohl daraus schlies¬
st » können , daß er bey lebendigem Leibe,
durch sachtes Zusammendrücken der Lefzen ,
kein Wasser würde haben in dem Munde hal -
ten können ? Es ist hiermit eben so beschaffen :
diese Lefzen liegen verborgen im Leben , wir
sehen ihre Wirkung nicht , und werden durch
die Veränderung , welche der Tod darinn ver «
ursacht , wahrscheinlich verführet .

Erinnern sie sich , G . Z . der halben ,
mondförmigcn Klappen oder Valveln des
Herzens : schließen sie wohl besser in dem tod .
ten Thiere , als diese Lefzen ? und sind I . L.
nicht davn überzeugt , daß sie im Leben voll¬
kommen schließen und keinen Tropfen durch -
lassen ? Wie dem auch sey , so ist es gewiß ,
daß das einmal wiedergekäuete Futter nicht
erst ins kleine Netz oder in die Haube gehet ,
und davon in den dritten Magen ; sondern
daß es unmittelbar aus dem Schlingdarm in
den Psalter komme . Ich habe sehr viele Mä¬
gen von Kühen und Schaafen geöffnet , und
allezeit unwiedergekäuete Nahrung in den
Wampen und in der Haube gefunden , das
ist , ein und dasselbe gleichförmige Wefen von
Speise .

Der große Haller scheinet mir vom rech .
ten Wege abzuweichen , wenn er im dritten
Theil seiner ausführlichen Physiologie
292 . setzet , daß das Wiedergekäuet «: erst noch

D ; ein
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einmal in dem Panzen müsse erweichen , ja
wohl drey bis vier mal , ehe es in den dritten
Magen kommen könnte : da doch die Speise ,
auf angezeigte Art wiedergekäuet , unmittel¬
bar in den dritten Magen geführt wird . Er
will weiter , daß die Furche oder Hohligkeit ,
die wir eben angewiesen , sollte allein dienen ,
um das Getränk in den Psalter zu bringen :
welches aber aus den Eröffnungen der Thiere
nicht abzunehmen , weil ich allezeit den Wam¬
pen voll Wasser , mit der Speise zu einen
Papp geworden , befunden . Ich habe den
Schlachtthieren , eine halbe Stunde , eine
Stunde , drey Stunden vor ihrem Tode , eine
Abkochung von rothem Fernambuck , mit Ho¬
nig und Sassafrasöl vermischt , eingegeben ,
und allezeit diese Feuchtigkeit in dem Wam¬
pen , und vornämlich den Geruch von dem
Oele in der Haube , gefunden , und nimmer
in dem dritten Magen ; zum Beweis , daß
die Furche oder Hohligkeit die Feuchtigkeiten
willkührlich , das ist , zufolge der anerschaf -
fencn Natur des Thieres , in den Wampen
übergehen läßt . Es würde auch kein solch
trockenes Zeug in dem Psalter gefunden wer¬
den , wenn das Getränk beständig da hinein
gienge . In dem jungen Vieh und den Läm¬
mern , die nichts als Milch genießen , fallt
die Milch auch in den Wampen , untergeht
allda die erste Kochung , wird bräunlich , und

läuft
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lauft in den dritten Magen sowohl , als in die
Haube , ohne weitere Veränderung ; aber so
bald die Milch in den Lab kömmt , so gerin¬
net sie zu einem weißen Käse .

Ich gehe zurück zur Wiederkäuung .
Die Speise , welche einige Zeit in dem Wam -
pen in der Weiche gewesen , und eine gelinde
Kochung erlitten , wird , durch eine sonder¬
liche Bewegung des Thieres , zu kleinen Thei -
len aufwärts gebracht . Es kömmt mir wahr¬
scheinlich vor , daß durch dieZusammenziehung
des Wampen die Speise in die Haube ge¬
drückt wird , und wenn ein Brocken aufwärts
soll gebracht werden , die Haube sich gleich¬
falls zusammen zieht , und zugleich der Mund
von dem dritten Magen , und also ein Theil
von demjenigen in der Haube , durch die Ver¬
engerung des großen Magens oder Wampen
zurück gehalten , in den Schlingdarm gepreßt
wird - Dieses Auswürgen ist vom Brechen
unterschieden , indem man ganz einmüthig
dafür hält , daß Kühe und Pferde sich ganz
und gar nicht brechen , ungeachtet Goelicke
die Kühe in der Krankheit durch ttepar -^ n -

rimonii brechen ließ .
Um E . L . nicht zu lange aufzuhalten ,

und das vornehmste abzuhandeln , will ich
dies Stück kürzlich berühren .

Die Rinder , und dergleichen wieder¬
käuende Thiere , pflücken erst etwas Gras ,

Heu ,



6o Dritte Vorlesung .

Heu , Blatter , u . s. w . und zerknirschen es
zwischen den Backzähnen , damit es , mit dem
Speichel vermenget , gut durch den Schlund
in den Wampen übergehen könne . Dieser
Wampen nun , welcher Ihre Aufmerksamkeit
verdient , liegt ganz in der linken Seite , und
die Haube nach vorne , doch beyde wasterrecht ;
der dritte Magen liegt höher als die Haube ,
und mit der gewölbten Seite nach der Leber
gewendet , das ist , seine Blätter stehen mehr
oder weniger senkrecht auf ; alsdcnn folgt der
Lab in der rechten Seite , und wird von der
hohlen Seite der Leber aufgenommen . Beyde ,
der Lab und der Panzen , liegen bedeckt mit
der Netzhaut , unmittelbar gegen den Panz -
sack zu , und also gegen den Mäusleinen des
Bauchs an .

Die Speise weicht erst in dem Wam¬
pen , sowohl durch das getrunkene Wasser ,
daö sich allezeit in diesem Magen aufhält , als
durch den Geiser und die Feuchtigkeiten , die
in dieser Höhle abgeschieden werde » . Die
Wärme , der Athemzug , die abwechselnde
Bewegung der Bauchmäuöleine , die Wir¬
kung der Magenmäusleine selbst , alles dieses
zusammen genommen macht , daß die genosse¬
nen Krauter in dem Wampen ein wenig ge¬
kocht und aufgelöset werden .

Hierauf folget denn das Aufgeben eines

Theiles davon nach den Mund , welches ,wenn
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wenn es sehr fein gekäuet , und wohl mit
Speichel vermengt ist , unmittelbar hin in
den dritten Magen nieder geführt , und zwi .
schen den Blättern dieses Psalters vertheilt
wird , wozu die kleinen Knötchen an desselben
Munde k ' iA . k ' . schon Gelegenheit geben .

Im dritten Magen bekömmt es andere
Feuchtigkeiten aus den Drüsen , rückwärts
der Blätter gelegen , und in diesem Einge¬
weide wird es gleichsam wie gekneten und aus¬
gepreßt , und nimmt zugleich einiger maßen
den Dreckgeruch an sich , welcher dem Kuh¬
mist so eigen ist ; das feinste und beste Näh¬
rende scheint in diesem Eingeweide einge -
schluckt zu werden .

Wenn die Kochung und das Kneten hier
geschehen , geht die Speise in den Lab , wel¬
ches um desto gemächlicher geschehen kann , da
die Blätter recht ! auf und nieder stehen , und
also , indem sie nieder fällt , von selbst in den
Lab gleiten kann , desto mehr , dieweil die Zu -
sammenziehung des Psalters den Aussturz
merklich befördert .

Wenn die Speise in den Lab gekommen ,
empfängt sie neue Feuchtigkeiten aus den
Schleimdrüsen , die überall unter der Gestalt
von platten runden Drüsenblätterchen , in der
Mitten mit einem Mündchen oder Gäßchen
versehen , durch den Lab und seine Häute aus¬
gebreitet sind , und eine besondere Schlüpfrig¬

keit
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keit an der inwendigen Uebcrfläche verursa¬
chen . Hier untergeht die Speise zum vierten
male die Kochung ; in diesem Labmagen ge¬
rinnt , wie oben gesagt , die Milch bey den
Kalbern .

Wenn diese vierte Kochung vollendet
worden , laust die Speise langsamer Weise in
den Zwölffingerdarm , und empfangt die Galle
der Leber und der Gallblase durch den gemein¬
schaftlichen Gallengang , und den Sofft der
Gekrösdrüse , z . R . IV ; ich nenne dies
die fünfte Kochung , welche fortwähret bis an
dem dicken Darm , in welchen der dünne
Milchsassc ausgestürzt , und durch die bestän¬
dige Einfchlupfung der siüßigen Theile ver .
dicket wird .

In diesem Gedärme scheint die sechste
und letzte Kochung zu geschehen durch den Zu¬
lauf anderer Feuchtigkeiten , die aus den klei -
neu Drüsen kommen . Endlich bleibt dieser
Kram ein wenig sitzen in der Gegend der Run¬
zeln des Endedarms , und wird von da , wenn
sich eine gewisse Menge gesammlet , ausge .
trieben , in der Gestalt eines dünnen Breyes ,
wenn die Thiere im Felde grasen , oder härt -
lich , wenn sie auf dem Stall mit Heu und
trockenem Futter genähret worden .

Dieser wunderbare Lauf und diese Ko¬
chung des Essens , und alles , was die wiederkäu -
enden Thiere zu sich nehmen , lehren uns , daß

die
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die Heilmittel denselben Weg gehen müssen ;
daß kein Mittel ist , deu Wampen aus¬
zuleeren , als die Wiederkäuung ; und da .
hero , daß wenn diese aufhöret , es sey aus
welcher Ursache es wolle , die Speisen verder -
den , verfaulen , und die zarten Haute der
inwendigen Theile mit Entzündung , dem kal¬
ten Brande und der Absterbung müssen an .
gegriffen werden : gleich wie wir dieselben in
den an der Viehpest verstorbenen beständig
befunden haben .

Vierte Vorlesung .
Die Historie , Art , Zufälle und
Genesung von der itzt umhergehen¬

den ansteckenden Viehseuche .

E . H . S - G . und S . G . Z .

6 ^ ie Beschwerlichkeit des Gegenstandes die -
ser Vorlesung , und die Betrachtung

über die geringe Erfahrung , die ich bis
iht noch von dieser alles verwüstenden
Krankheit habe , machen mich zittern , wenn
ich meine Aufmerksamkeit auf die große
Erwartung richte , die ich in den Gemüthern
meiner mannigfaltigen Zuhörer erblicke . Es
war mir leichter , E . L . Neubegierde in der

Zer .
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